
andacht cher dar- us führender Stelle steh Nat
stellt. Das theologische Geleitwort gemäß gilt 1es besonders für den 615

liıchen. Die verschiedenen Au{fsätze ZC1-1aßt den Pfarrer VO der Pfilege des A tEs
liıchen mehr abrücken Z U ÖOÖntisch- DCN, daß dıe Bestrebungen des Kreuz-
Theologischen Eıine bloße Annäherung bundes miıt ungebrochener Tra ach
dieser Art ionnte L1LU:  er befifruchtend WITLT- WIe VOTr weiıtergetragen werden. Zugleich
ken Im n hat INa  } wohl VO Pau- 1ST jedoch das Bestreben nıcht Ver-
lus bis dıie wirklichen un kennen, auch diıese Arbeit och
wirkenden Werte des Glaubens und der mehr AauU:  N den relıg1ösen Grundkräften
Gnade vorgelegt und ebenso VO Paulus der heilıgen Kirche Z SPCISCH ber
Dis eute sittlich gemahnt und W: die grundsätzliche Stellung der katholi-

W eeder Paulusund zurechtgewiesen schen Kırche Alkoholfrage g1bt Pro-
noch Petrus, noch auch die kiırchlichen fessor Gülker 1Ne recht wertvolle Skizze
Perikopen haben ontische Theologie, Noppel
un:! der Ptfarrer ZU Glück uch nıcht

NachbaurS Lebensbilder
Auferstandene. Christus u. Mensch aul W iılhelm VO Keppler Bi1-

Von Otto Mauer 80 (133 5.) Salz- schot VO Rottenburg Eın Künder
burg 1035, Anton Pustet Geb 2.U0' katholischen Glaubens Von Dr. O £  T

90) Donders. Miıt Bıldern auftf Ta-
Das iınd nıcht Kiesel aus Davıds tfeln 80 (XII Ü, 237 S.) Freiburg ı. Br.

Hirtentasche, viel griffiger S16 auch 1035, Herder. M 5.50, geb M 7_
tür viele ägen, das 1St gestählte und Bischof Keppler War e1N führungs-
gehämmerte un tunkelnde Rüstung des starker Bischof und heiligmäßıger T1e-
Geistes. Der Vertasser bewegt ıch leicht Ster, e1n eister des Wortes un! VO  —

iıh: Gedanken bereits allem ein großer Mensch Eın Mensch
gesprochenes Wort (l Wehr auf den iNa  - ıch verlassen, den 1InNa  r
die nNne  wr auflebende stolze und doch voller Auirichtigkeit verehren un lieben
ITINe Vitalıtät des bloß leibgestalteten konnte Denn War ein Falsch
Seins, doch uch Angriff die ©1- ıhm, keıine leere Pose, eın IM!

1STgenNeE lahme Beschränkung; K go1ismus, der die Mitgeschöpfe 1Ur AauS-
groß W as Gott m1t uUuns wıll! In der zubeuten sucht kann. Die
Auferstehung hat Brennpunkt, Katholiken des Schwabenlandes, alle
VO  } ıhr AUus bleibt Leben keine deutschen Katholiken und die katho-
CW1£ ungelöste Diıalektik Wir leben be- lische Kirche selbst verdanken diesem
wußt den 'Lod mıiıt Christus W ie- Bischof mehr als Si1ie ıch vielleicht
dergeburt un Auferstehung miıt ıhm bewußt ınd Man dart und muß dieser
ast n1ımm den Atem, WIG WIT dıe Kiırche schon darum vertrauen, weıl g_schon der Gnade begınnende Auf- ade S1C wıeder solche Menschen
erstehung über den sündigen e1ib hın- hervorbringt allem
au  N erleben, aum daß WITr die Worte

Bruder, Braut Donders, der miıt dem Bischof soviel
tragen TMOSCH: freundschaitlıcher Weise ZUSaINmMMeN-Hreund Christus uns, WIT die Voll-

Das Wort gearbeitet hat schrieb ıihm ein Erinne-endung Christi ‚Götter“ rungsbuch Ks zaählt nıicht alle Eıinzel-bringt nicht mehr als die Kındschaft heiten diıözesangeschichtlicher Verwal-
AQuUus Gnade, und 65 hat zuviıel Neben- tungsarbeit auftf ber stellt den Men-geschmack AÄAuch auft das Wort „Gott- schen dar, den Prediger, den Seelsorger,werdung‘‘ verzichtete 1C ge  9 Voll- den bedeutenden Schriftsteller Se1iNeEeIMN
11n des Wortes 1St S1eC unmöglıch großen W ollen, SC1NECIHN weitreichen-S Nachbaur S den Wiırken auft die Geister der ıtwelt
Christliche Nüchternheit Eıne und Nachwelt Es 1St i1ne schlichte und

Wegbereitung des Heiligen Geistes. anspruchslose Darstellung, niıchts VvVo
Von Baumeister und H C ze- großen geistvollen Konstruktionen un!
10 0 (127 5.) Berlin 1034, Hohen- VO geistesgeschichtlichen Synthesen ist
eck-Verlag Geb 5 80 darın enthalten, sondern einfach ein sach-
Die Schrift richtet iıch ZzunacC  mB:  hst ‚gl iıches, tfreilich auch liebendes und VeLr-

alle, die Kampf£f den Alkohaolis- ehrendes Erzählen VOo  ; dem großen Bı-
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Abersch erade ohl das Wirk- Nun also, warum ch 1€:
samste, Was geschehen ann. erns nehmen? Aber das Bem he

Lıppert des Dominikaners hat doch etwas Rüh-
arendes und Vorbildliches sich „WiırKultur er  ee Priester, Den- versuchen verlorener Eınheit heim-

er; Künstler Kırche und zuholen, W as WILTLE heimholen kön-
olk Von Benedikt Momme Nne  e Wiır zıehen miıt herzlicher Zunei-
Nıssen. Miıt 'Lateln., 80 (VI Ü, Geistes- odergung alle menschliche
200 5.) Freiburg ı. Br. 1935, Herder. Kunstleistung heran, der siıch DUr
M 2.50, geb M 23,80 W ahres, Gutes, Schönes und
Der FKFreund des Rembrandtdeutschen Göttliches abspiegelt.“

diesem Büchlein Missıon Lıppert
tort das Lebenswerk Langbehns

schreiten durch dievollenden, dıe ‚Fülle VO Belebung, Ver- Heiıilige
gelst1gung, Seelenreichtum, Wiıllensgröße L Eın uch zeitgemääaßer relıgz1öser
un W ıllensstärke, die immerdar aQauUuS- Bıldung In Verbindung mit Geist-
tromte un gleichsam mich L4 4  ber- Lichen und alen herausgegeben VOo  }
goßu weiıterzuleiten Was Langbehn - Eugen Lense ist 80 (327 5.)
strebte, War „Kultur der Seele“‘‘ Ge- Wiesbaden 1935, Matthias-Grünewald-
YeNSATZ ZUT bloßen Kultur der Umwelt erlag Geb E
Aus der Eıinlei:tung, MmMi1t der Momme Es ist WI1e der 'TLiıtel aussprichtNissen eın Büchleıin begınnt, entneh- Bewegung 1171 uch Die Männer un!
iNnNen WITI, welches der Begfiff der Seelen-
kultur ist und ihr Stand der Gegen- Frauen iınd aufgebrochen, die Gnade

hat gerufen, NSere eıt artet aufwar welches ihre „Iräger sind
S16 Der Stil der Darstellung ist darumKirche und Volk un! Te „Pfleger“

die Bıldner der Menschenseele: „große absıichtlich und wirkungsvoll e1n arancd-
tischer, ein ufruft gleichem Schre1i-und stark angelegte, richtungweisende ten. Der Hörer 15{ nıcht fremd derMänner tür die Pflege der Menschen- Mıtte dieser Gestalten, und nützte ıhmbildung nıchts, tiwa mi1t Anna Jagı wehren:Diese Pfleger sind pf  AUT den heran- 99° mich auSs, Herr, mich aus,gewachsenen Menschen VOrZUgSWEIS ich bin 11N€ Haustfrau Bewährungder Priester, der Denker un der Künst-

ler  66 Aus den großen geschichtlichen Alltag und Verklärung des Aililtags
machen bDereıts den Bruder Kon-„Kultoren der Seele‘“‘ hat Momme Nis-
ra Eın Hrassatı könnte jedersSen sieben AaUSSCW hit denen die

Seelenkultur und ıhre kultivierende Wir- Student sSe1n. Das uch geht auch nicht
namenlosen Soldaten Schützen-kung auftf die mwelt un! Nachwelt

graben vorbei und nıcht Arbeits-deutlich mac Albert den Großen,
Thomas VOo Aquıiın, "LThomas VOo Kem- losen uUunseTrTer Tage; ottes Absichten

Wenn WITLT NurPCH, Dürer, Rembrandt Goethe und setfizen nırgendwo aus.
einmal 1N6 hnung haben, W äas 6S Gro-Langbehn.
Bes 1St LIIL das Heiligsein, und daß dasVon den sieben Darstellungen 1St wohl

besten die VO Rembrandt gelungen der Sınn des gewöÖhnlichsten christlıchen
Diesen Künstler hat Momme Nıissen Lebens ist! Wem das uch das gcCcn

vermag, VOo  3 dem mag Heiligerben wirklich sehen und verstehen g_
lernt der Hand sSC111ES Meisters. Am V ater WI16e VO  . Bernadette SagcCnhH. „Wer
schwächsten dagegen ist der Essay iA  ber -pel die Sonne geht wird gebr t“
Goethe; INla  -} merkt ıhm die Unsicher- Es 1st 1Ne Vorbedeutung, daß
heit und Mühseligkeit Es ist eben dem Buche auch Lai:en als Darsteller,
allzu schwierig, den katholischen Be- erst recht als Dargestellte, beteiligt sind
orT1ff VO  e} Seelenkultur Goethe VeLI«- Be1 einzelnen Stücken ist die lehrhafte
wirklicht hinden, WIe Nissen selbst Rede gegenüber dem sprechenden Be1-

wıeder zugeben muß „deine spiel ehr gehäuft Dr. Sonnenschein,
(Goethes) Außerungen ber relıg105e twa VO Vınzenz oder Don Bosco her
Dinge wıdersprechen sich häufig und gesehen, und wirkt vielleicht etitwas
Siınd daher nıcht allzu erns nehmen. Nachbaur Sunruhig
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